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Zur Würdigung der „Ciergeſchichte“ Alberts des Großen
Die neuere Forſchung über die mittelalterliche Philoſophie hat den

des eligen ertu agnus beſondere Aufmerkſamkei zugewandt. Sein Verhältnis
zu Plato wurde 1913 von Leopold aul unterſucht In den „Beiträgen zur
Geſchichte der Philoſophie des Mittelalters“ von Baeumker (Bd XII, Heft
1914 rſchien in enſelben „Beiträgen“ (Bd XIV, Heft 5—6) die zweite Auf
lage der verdienſtvollen ri eorg Hertlings 77  ertu agnus,
Beiträge zu ſeiner Würdigung“, in welcher auch auf neuere Publikationen ezug

ird. Nun iſt endlich in den nämlichen „Beiträgen“ der *
and der Neuausgabe der Kölner Handſchrift der Tiergeſchichte
des eL bon Hermann Sta  er veröffentlicht, über deren Vor

wir bereits V dieſer Zeitſchrift 82 (1912) 282 berichteten. Die
Herausgabe des Werkes wurde ermöglicht durch die Unterſtützung der Kgl Bayeri⸗
chen QAdemie der Wiſſenſ zu München, der örresgeſellſchaft und der
Rheiniſchen Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Der ſtattliche über
900 Seiten umfaſſende and bietet eine glänzende Rechtfertigung afür, daß der
große ſcholaſtiſche Philoſoph und Theolog ertu auch bon der modernen Zoo⸗
gie zu den „Großen“ Unter den biologiſchen aller Zeiten geſtellt ird

Dem erke iſt eine Widmung Richard v. Hertwig und Erich ⸗
ann orgefügt, dem erfaſſe die nregung zu ſeiner Arbeit gegeben
aben Die Einleitung (S VII) beſchäftigt ſi

2 kurz mit der ſtrittigen Entſtehungs⸗
zeit des Tierbuches des ertu ſowie überhaupt ſeiner naturwiſſenſchaftlichen
Ariſtoteleskommentare. Altere Autoren, wie Jourdain, Sighart und eſſen,

der Anſicht, daß dieſelben erſt nach 1262 entſtanden, nachdem Albert
1913 hat jedoauf den biſ

en u zu Regensburg verzichtet

Endres in der rift für v. ertling im Anſchluß Mandonnet
zu beweiſen geſucht, daß Albert ereits die itte der fünfziger ahre des
13 Jahrhunderts mit der Hauptarbei ſeiner Kommentare des Stagiriten fertig
geweſen ſei Dagegen olz 1914 den Abſchluß dieſer Arbeiten wieder
über 1268 hinaus verlegen. Ein entſcheidendes Urteil m dieſer Streitfrage kann
der Verfaſſer nicht geben, cheint jedo der Anſicht von Endres zuzuneigen.

Schon in ſeinen „Vorbemerkungen zur Ausgabe der Tiergeſchichte des
ertu Magnus“ un den Sitzungsberichten der Kgl. Bayeriſchen ademie der
Wiſſenſchaften philoſophif

hilolog und iſche Klaſſe 1912, Abhand⸗
ung Stadler den eingehenden Beweis dafür erbracht, daß die Kölner
Handſchrift (Kodex Unter den etwa 40 Handſchriften, die Weiß 1905
aufzählt, die er einnimmt und wirklich die des erkes iſt; aher
beſchäftigt ſich in der Einleitung ſeiner Neuausgabe nur kurz uſammenfaſſend

Albertus Magnus, De animalibus libri XVI Nach der Kölnerr
Erſter Band, Buch 1=DII enthaltend 8⁰ 892) Münſter t. 1916,
Aſchendorff. (Beiträge Geſch der Philoſophie Mittelalters von Baeumker
Band XV.)
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nochmals mit dieſer rage Den Text hat er nach eſſens Vorgang u

eiſe
aragraphen von ungefähr Zeilen eingeteilt Die bon Albert benutzte
Literatur ird erſt am der Neuausgabe m X autorum zu⸗
ſammengeſtellt werden orläufig rf Stadler die Hauptquellen ieſe
ſind die arabiſch⸗lateiniſche Überſetzung des Ariſtoteles! vbon Michael Scotus
ferner die OCanones und das Ariſtotele Exzerpt De animalibus von Avicenna und
endlich Galenus der mei noötre aus Avicenna itiert ird ami der eſer
E. wiſſe was von ertu elbſt ſtammt und was er ſeinen Quellen nt⸗
nommen hat wendet Stadler zur eidung ſenkrechte Striche Text deren
Erklärung 1  — der Einleitung XII) gegeben wird Auf ene Deutung der
Ariſtoteliſchen Tiernamen konnte ETLr ſich nicht einlaſſen ondern verweiſt auf Aubert⸗
Wimmer u ＋ Dagegen werden die Tiernamen des ertu Schluſſe der
Neuausgabe X zuſammengeſtellt und gedeute werden. Die rtho  —  2
graphie der ri iſt erſten Buche mit allen ihren Inkonſequenzen und
Eigenheiten getreu wiedergegeben mit Usnahme notwendiger An⸗
derungen. In den folgenden Büchern wurden jene unweſentlichen A  eichungen
beſeitigt Eigenheiten der Schreibweiſe jedo beibehalten XI)

Daß Albert Gr als ſelbſtändiger Forſcher vielen Punkten ber
ſeine Vorgänger hinausgeht Stadler ſchon früher m zwei bemerkens⸗
werten Vorträgen ezeigt zuerſt 1905 ſeinem Vortrag M Verein für Natur⸗
Unde München (Döberl-Reinhardſtöttner, unge zur Bayerns
XILV 95 und dann noch eingehender auf der Verſammlung deutſcher Natur  2
orſcher und rzte zu Köln 1908 (Verhandlungen eipzig 29 37)
un ſeinem Eröffnungsvortrage 7  ertu agnus von Köln und das Kölner
Autogramm ſeiner Tiergeſchichte“ Albert hat dieſem erke das zoologiſche
Vo

wiſſen ſeiner Zeit überſichtlicher elſe zuſammengefaßt und mannigfach
bereichert wobei überall das Biologiſche und perſönlich Erlebte ĩM den Vorder⸗
grun andeutſche Tiere ſind von ihm zuerſt beſchrieben worden und über
viele bietet genaue Beobachtungen beſonders über die Lebensweiſe der Falken
Unter den neueren bologen iſt *2 namentlich Richard Hertwig ünchen,
der dem ſelbſtändigen Forſchergeiſte des ertu gerechte Anerkennung 3⁰

Schon enn man die Überſchriften der U  er der Tiergeſchichte der Neu
ausgabe te iſt man ielfach überraſcht Über die nklänge 2 moderne wiſſen⸗
ſchaftliche uffa auf Ariſtoteliſcher Grundlage Zur vergleichenden Mor⸗
ologie gehören beiſpielsweiſe das er und zweite Buch r Ius 9ul St de
membris animalium et Praecipue perfectissimi animalis quod est homo;
er LIVS gu agltur de comparatione aliorum animalium ad hominem
secundum cConvenlentiam et differentiam Während leſe beiden V  er ſich
neben der äußeren Morphologie auch ſchon mit der Anatomie der Sinnesorgane,

Vgl Grabmann, Forſchungen über die lateiniſchen riſtotelesüberſetzungen
des 13 Jahrhunderts er 185 Beiträge zur Geſch der Philo⸗
ſophie des Mittelalters Band VII

Vgl Wasmann, Die moderne iologie Entwicklungstheorie? (1906)
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des Skelettes, des Mußkel⸗ und Nervenſyſtems uſw be  gen, bietet das dritte
Buch, qui Otus St do origine similium membrorum quae gunt I ani-
malibus, weitere Betrachtungen der vergleichenden natomtie und gie des
Blutumlau und de Nervenſyſtems, wobei Albert allerdings die irrtümliche
des Ariſtoteles verteidigt, daß das Herz auch das Zentralorgan des letzteren Sy⸗
ſtems ſei Mit der vergleichenden Fortpflanzung und Entwicklung der Tiere
efaſſen ſich das fünfte Buch de generatione animalium Inl GOmmuni und das
ſechſte Buch de natura t anathomia I‚ generatione OVOruUum. Das ſiebte
und achte Buch bieten eine vergleichende Überſicht er die Lebensweiſe der ere,
de moribus t Vita animalium. achten Buch beſchreibt der er Traktat
die ver  edene Kampfesweiſe der ere, die folgenden raktate desſelben
entwerfen eine vergleichende Tierpſychologie, ndem die Handlungen der ere
„nach ihrer Klugheit und Torheit“ untereinander verglichen werden. Von be⸗
ſonderem Intereſſe iſt der vierte Traktat, „in dem von der ughei und den
erken der Gliedertiere gehandelt wird“ Hier werden beſonders die Spinnen
und die geſelligen nſekten, die Ameiſen, Bienen und eſpen, berückſichtigt.

Greifen wir einer näheren Prüfung die Schilderung der Ameiſen aus
dem erſten Kapitel dieſes Traktates heraus Hier zeig ſich klar, wie Al⸗
bertus als ſelbſtändiger Beobachter über Ariſtotele hinausgeht Von den 32 Zeilen,
e den Ameiſen widmet, ind nuUur 4, die dem Stagiriten n  ehn nd,
und ieſe werden noch durch rgänzt Die übrige Schilderung
iſt rigina eines naiven Beobachters Unſerer nordiſchen mſen und bietet neben
manchem Irrtümlichen auch ele auffallend zutreffende Wahrnehmungen. Irr⸗
tümlich iſt e8, daß Albert die Fühler der Ameiſen für deren Augenſtiele hält.
Aber die große biologiſche Bedeutung dieſer Anhänge, „die nach Art zweier
Haare vom ausgehen“, hat richtig erkannt, enn er beifügt, daß die
Ameiſe nach Amputation jener Organe ziellos umherirre, errando nesciens ꝗqu
vadab, und ſich ihren Gefährtinnen artnäckig feſtbeiße Die Kokons der
Ameiſen, die N ihrer aſt zylindriſchen Form und der Pflege, die ihnen zu⸗
eil wird, richtig beſchreibt, hält na  I für deren Eier Wahrſcheinlich hat

ſie in den Haufen der Waldameiſen beobachtet, enn er ſagt, daß die Ameiſen
beim Offnen re aue Eſe ter ergreifen und forttragen Zweifellos auf
die aldameiſe (Gruppe der Formiea rufa bezieht ſich eine Bemerkung,
daß eſe Tiere zur Verteidigung einen ſcharfen, tzenden Saft ausſpritzen, SP.
gunt humorem acutum mordicativum, der auf der menſchlichen Haut Bläschen
verurſachen kann. Auch der ſtarke aromatiſche eru der Waldameiſenhaufen
iſt ihm bekannt, und ELr eri  et, daß neue Breiter bon Weinfäſſern, enn man
ſie auf den Haufen rei Uund auf ihnen liegen läßt, deren Duft auch dem We  me
mitteilen; deshalb man dieſen ein „Ameiſenwein“ (vinum formicatum).
Daß die Arbeiterameiſen eine des weiblichen Geſchlechtes ſind, ihm
verborgen; meint, die zuſammenarbeitenden Ameiſenſcharen nden aus
unchen und Weibchen Die eierlegenden Königinnen in den Ameiſenneſtern
hat überſehen; aber iſt urchaus ig, enn bemerkt, daß die Ameiſen

Stimmen 92. 5. 40
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bei ihren Tbeiten und ren uszügen keinen „König“ als Leiter aAben, ſon⸗
dern gewiſſermaßen eine demokratiſche Verfaſſung eſitzen: t ideo ivilitas
rUu ION est sicut AaPUm, Sed potius sicut ivilitas SOrum, quorum
nullus quidem optinet principatum, Sed simul affectu virtutis
et boni naturalis gratia In UuUIII Aabitan et IN CSOm-mim opérantur.
Der vergleichsweiſe republikaniſche Charakter der Ameiſenſtaaten, in denen die
jeweilig eifrigſte Arbeiterin die Tätigkeit der übrigen nregt, im Gegenſatze
dem mehr mon Charakter der Bienenſtaaten, wO die Königin un höherem
rade den Angelpunkt der ſozialen Betätigung bildet, iſt hier in aſt modern
pſy

er eiſe angedeutet.

Möge die Stadlerſche Neuausgabe der Tiergeſchichte des ertu bald voll⸗
ende vorliegen. Der er and iſt eine außerordentlich mühevolle und ſorg⸗
ältige Arbeit, die den Baeumkerſchen „Beiträgen zur der Philoſo
des Mittelalter zur Zierde gereicht. Die obologie bildet 10 für ertu wie
für Ariſtotele nur einen eig der Naturphiloſophie; die Beobachtung e bei
ihnen im Dienſte des philoſophiſchen Denkens, und enn die moderne Natur—
wiſſenſchaft teſe beiden Männer als Naturforſcher Unter ihre großen Pfadfinder
rechnet, ſo zollt ſie ami auch der Naturphiloſophie eines Ariſtotele und Al⸗
bertus ihre Anerkennung. asmann

Die deutſchen evangeliſchen Candeskirchen im rieg nach dem
„Kirchlichen Jahrbuch“.

Den eu  en Katholiken ieg eS fern, in die religiöſen Streitigkeiten
innerhalb des Proteſtantismus einmiſchen zu wollen Anderſeits kann e8 ihnen nicht
gle  gultig ſein, welchen Gang die religiöſe Entwicklung bei ihren proteſtantiſchen
Volksgenoſſen nimmt, mit denen ſie im ſtaatlichen, geſellſchaftlichen und wirtſchaft
en eben durch auſend Aden verbunden ſind, und die ihnen jetzt die gemein  =
ſame Not des Vaterlande noch näher gebracht hat. Als ein vorzügliches ittel
der Orientierung über die deutſchen ebangeliſchen Landeskirchen wurde m dieſer
Zeitſchrift wiederholt das 7 Jahrbuch“ von Pfarrer neider be⸗
eichnet, von dem jetzt der 43 ahrgang vorliegt “. Dem ahrgang
zwar das, was bisher E den ern des erkes ausmachte, der nii über
kirchliche Statiſtik. Anderſeits bietet gerade dieſer ahrgang eine Fülle
bon ateria über die gegenwärtigen Strömungen innerhalb des eu  en Pro
teſtantismus und über  3 die Kriegsarbeit der eu  en evangeliſchen Landeskirchen, daß

ſeinen Untertitel „Ein zur Kirchenkunde der Gegenwart“ vollauf
berdient und als ein wertvoller Beitrag zur Zeitgeſchichte bezeichnet werden muß

eR das erſte Kapitel des Jahrbuches, 7  us  icke von der gegenwärtigen
inneren Lage der 11au das den General⸗Superintendenten Zoellner in Münſter

Kirchliches Jahrbuch für die evangeliſchen Landeskirche Deu  an 1916
Ein zur Kirchenkunde der Gegenwart. 8⁰ 604) Gütersloh 1916,
Bertelsmann 6.—; geb . 7.50


